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Inhalt 
Sedina, Jasmina, Senada: drei junge Frauen v o m Land. Während 
des Krieges in Bosnien (1992 bis 1995) zerbrach ihre Wel t . Ihre 
Ehemänner ve rschwanden ebenso w i e Du tzende weitere Män ­
neraus ihren Fami l ien. Ihre Häuser, d ie Felder, ihre Dörfer wurden 
ausgelöscht, selbst ihr Land. 
D o c h im August 1998 zogen sie in d ie Vive-Zene-Zwischenstati-
on in Tuzla (Bosnien). Dort nahmen sie an e inem einjährigen psy­
chotherapeut ischen Programm teil und machten s ich daran, ihr 
Leben neu aufzubauen und ihr Schicksal w ieder in d ie H a n d zu 
n e h m e n . 
V IVRE APRÈS folgt diesen Frauen Schritt für Schritt bei ihrem Ver­
such zu überleben. Der F i lm ist das Echo zahl loser anderer so l ­
cher Tragödien aus der Vergangenheit oder Gegenwart . Er stellt 
uns al le wesent l i chen Fragen über Trauer, L iebe und Leben. 

De r Regisseur über seinen F i lm 
Überleben... 
Überleben? 
Aber wie , ohne Ehemann, ohne Vater, ohne Söhne, Brüder, C o u ­
sins, ohne d ie Du tzende von Männern der Familie? W i e soll je­
mand überleben, dessen Wel t zerbrochen ist? Dessen Haus, des­
sen Acker, dessen Dorf, dessen Land v o m Krieg weggefegt wurde? 
Dessen Leben st i l lzustehen scheint? 

VIVRE APRES - PAROLES DE 
FEMMES 

Das Leben danach - Worte von Frauen 
Living Afterwards-Words of Women 

Regie: Laurent Becue-Renard 

Synops is 
Sed ina , Jasmina, Senada : three w o m e n , three y o u n g 
v i l lage w o m e n . Dur ing the war in Bosnia (1992-1995), 
their wo r ld fell apart. Their husbands d isappeared, a long 
wi th dozens of men from their famil ies. Their houses, the 
land, their vi l lages and even their country were swept 
away. But in August 1998, they moved into the V ive Zene 
halfway house in Tuzla (Bosnia). There they undertook a 
year-long p rogramme of psychotherapy and set about 
rebui ld ing their lives and regaining control over their fate. 
L IV ING A F T E R W A R D S fol lows them step-by-step through 
their attempts to survive. The f i lm is the echo of countless 
other such tragedies, past or present. It asks us all essen­
tial questions about mourn ing , love and life. 

D i rec tor ' s statement 
Survive... 
Survive? 
But how, wi thout a husband, without a father, wi thout 
sons, brothers, cousins, the dozens of men in your family? 
H o w to survive w h e n your wo r l d has fal len apart? W h e n 
your house, your land, your v i l lage, your country have 
been swept away by war? W h e n life itself seems to have 
c o m e to a standstill? 
S ince the atrocit ies c o m m i t t e d by the Serb Che tn iks , 
between 1992 and 1995 , f rom Zvorn ik to Foca, f rom 
Pri jedor to Srebrenica, countless Bosnian w o m e n and 
ch i ldren have been asking themselves these questions. 
In Tuzla , so c lose to the scene of these atrocities, fifteen of 
them leave the refugee camps every year in search of a 
meaning, in search of their lives. A i d e d by psychothera ­
pists from the associat ion V ive Zene, they spend a year 
trying to express their pa in . 
This is the chron ic l e of Sedina, Jasmina and Senada, three 
such w o m e n . Four seasons of mourn ing , life and love. 
Laurent Becue-Renard 

Interview w i th the d i rec tor 
Daniele Maisonasse: H o w d id you get the idea for this 
film? 
Laurent-Becue-Renard: I arr ived in Bosnia dur ing the last 
year of the war. I went there to run the Sarajevo O n L i n e 
Internet site. At the end of my t ime there, I met Fika, the 
therapist in the f i lm. She invited me to sit in on a group 
therapy session that she was organis ing. After that, I knew 
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Seit den Greuel taten, d ie zw i s chen 1992 und 1995 von serbi ­
schen Chetn iks von Zvorn ik bis Foca, von Pri jedor bis Srebrenica 
begangen wu rden , haben s ich zah l lose bosn ische Frauen und 
Kinder diese Fragen gestellt. 
In Tuzla , ganz in der Nähe der Schauplätze dieser Grausamkei ten , 
verlassen jedes jähr fünfzehn von ihnen d ie Flüchtlingslager auf 
der Suche nach e inem Sinn, auf der Suche nach ihrem Leben. 
Unterstützt von den Psychotherapeuten der Assoc ia t ion V ive Zene 
verbringen sie e in Jahr mit d e m Versuch, ihren Schmerz auszu ­
drücken. 
Dies ist d ie Chron ik von Sedina, Jasmina und Senada, dreier so l ­
cher junger Frauen. V ier Jahreszeiten vo l le r Trauer, Leben und 
Liebe. 

Laurent Becue-Renard 

Interview mit dem Regisseur 

Daniele Maisonasse: W i e kam Ihnen d ie Idee zu d iesem Film? 
Laurent Becue-Renard: Ich kam während des letzten Kriegsjahres 
nach Bosnien, um die Sarajewo-Online-Internetseite zu betreu­
en . Gegen Ende meiner Zeit dort traf ich Fika, d ie Therapeutin aus 
dem F i lm. Sie lud m ich e in , an einer von ihr organisierten G r u p p e n ­
therapiesi tzung te i l zunehmen. Danach wußte i ch , daß ich diesen 
F i lm machen mußte. Ich glaube, als m i ch e in Militärtransportflug­
zeug in das belagerte Sarajewo flog, sah ich d ie D inge unbewußt 
noch unter dem Aspekt von 'w i r ' und 's ie ' . 'Sie' waren die Leute 
da unten, d ie s ich gegenseit ig aufspießten. Aber v o m Beginn m e i ­
nes ersten Besuches an und während der in den nächsten fünf 
Jahren fo lgenden Aufenthalte machte ich diese Untersche idung 
nie wieder. D a gab es immer nur 'wir ' . Das P rob lem war 'unseres', 
'meines ' sogar. N icht aus Gründen des Mitgefühls, der Empathie, 
sondern vor a l l em, we i l ich fortwährend mit Gedanken über Le­
ben und Tod, Gut und Böse konfrontiert war, d ie uns al le im Inner­
sten bewegen . Im kriegsgeschüttelten Bosnien bekam diese Art 
der Introspektion e ine besondere Bedeutung. Abgesehen von den 
Bosniern, für d ie s ich das von selbst versteht, g laube i ch , daß mit 
Sicherheit keiner der Ausländer, d ie in dem einen oder anderen 
Stadium direkte Zeugen des Krieges wurden , seien es Journal i ­
sten, Rettungshelfer, Intellektuelle, Künstler oder B l auhe lmc , nach 
Hause zurückkehrte, ohne s ich mit diesen ph i losoph ischen Be­
langen befaßt zu haben. G a n z besonders traf dies auf d ie Europä­
er meiner Generat ion z u , d ie geboren s ind nach den von unseren 
Vorfahren auf europäischem Boden und in den früheren Ko lon i ­
en ausgefochtenen Kriegen, und aufgewachsen mit den Idealen 
von Frieden, Fortschritt und Modernität. Der Kr ieg in Jugoslawien 
erschütterte d ie Grundfesten unserer Wel t . 
Während meines ersten Aufenthaltes in Bosnien machten s ich 
diese Empf indungen eher konfus und unterschwel l ig bei mir be­
merkbar - bis ich Kontakt zu der Therapeutin Fika bekam. A ls ich 
den Frauen, mit denen sie arbeitete, zuhörte, wurde mir klar, daß 
sich dieses 'wir ' , von dem ich besessen war, direkt vor mir befand. 
(...) 
A ls ich Fika traf und an ihren Therapiesi tzungen te i lnahm, begriff 
i ch , daß sie das B indeg l ied war, nach dem ich immer gesucht 
hatte. Du r ch sie war es möglich, daß Kriegsopfer, me ine M i t m e n ­
schen, auf der Le inwand direkt und aus ihrem Innersten heraus 
sp rechen konn ten . F ikas Ro l l e ist es, den W o r t e n z u m A u s ­
gesprochenwerden z u verhe l fen. Dank ihr konnte i ch end l i ch 
M i tmenschen , w i rk l i che Menschen , und die Art, w i e sie mit ihren 
Gefühlen fert igwerden, nicht länger als a l lzusehr verschieden von 
mir betrachten. (...) 
D.M.: W i e ist V ive Zene entstanden? (...) 

that I just had to make this f i lm. (...) W h e n I was in the 
mil i tary transport p lane that f lew me into besieged Sara­
jevo for the first t ime, and despite the interest I had taken 
in events there dur ing the first three years of the war, I 
think that I still saw things unconsc ious ly in terms of 'us ' 
and ' them' ; ' them' be ing those peop le d o w n there w h o 
were getting stuck into each other. But from the beginn ing 
of my very first stay, and throughout the various stays I 
subsequently made dur ing the next five years, I never 
once made that dist inct ion again. It was a lways just 'us ' . 
The story had become 'ours' , 'm ine ' even. Not for reasons 
of c o m p a s s i o n or empathy, but above a l l because it 
constantly brought me face to face wi th thoughts w e all 
have deep d o w n about life and death or good and ev i l . 
In war-torn Bosnia , this sort of introspect ion took o n a 
part icular mean ing . W i thou t speak ing for the Bosnian 
peop le themselves, for w h o m it goes wi thout saying, I 
think that for al l those foreigners w h o were at one stage 
or another direct witnesses of the war, be they journalists, 
relief workers, intel lectuals, artists or b lue berets, one can 
safely say that none of them came back without bear ing 
scars of this phi losophica l nature. A n d this was particularly 
so for Europeans of my generat ion, born after the wars 
fought by our elders on European soi l or in our former 
co lon ies , and raised wi th ideals of peace, progress and 
modernity. For us, the war in Yugoslavia shook the very 
foundat ions of our wo r l d . 
Du r i ng my first stay in Bosnia , these feelings were rather 
confused and sub l imina l until I c ame into contact w i th 
Fika, the therapist. W h e n I l istened to the w o m e n Fika 
was wo rk ing w i th , I realised that I was face to face wi th 
this 'us ' that was obsessing me. I knew that I just had to 
express it. W h e n I met Fika and sat in on her psycho ­
therapy sessions, I realised that she was the l ink I had 
always been look ing for, this was the way to a l l ow war 
vict ims, my fe l low human beings, to speak on the screen 
both direct ly and deeply. Fika's role is to a l l ow the words 
to c o m e out. Thanks to her, I cou ld at last recognise fe l low 
human beings, real people , no longer so different to me, 
in the way they c o m e to grips wi th their feelings. (...) That 
was the very foundat ion of the f i lm. A n d it's also why Fika 
is most often off-camera, seen from beh ind or on ly shown 
at the very beg inn ing of a sequence. W h e n she final ly 
appears, dur ing the final session, she expresses her o w n 
emotions, wh i c h by that stage are also those of the viewer. 
This is also why I ruled out the idea of interv iewing the 
w o m e n I was f i lming. M y d ia logue with them can on ly be 
felt in the way they were f i lmed. I wanted them to speak to 
us directly. A n d I didn't want to abandon them until the 
doors opened at the end of the therapy process. (...) 
D.M.: H o w d id you choose these three w o m e n , Sedina, 
Jasmina and Senada? 
L.B.-R.: It was a fairly natural cho i ce . O f the 15 w o m e n 
undergo ing therapy, some had t rouble re lat ing to the 
therapist and their therapy d i d n ' t seem to be g o i n g 
anywhe re . O thers had an ar t i f i c ia l w a y of us ing the 
camera . For others, important breakthroughs took p lace 
dur ing my absences. At the end of a few months, there 
were on ly five w o m e n remain ing w h o were obv ious ly 
expressing something more, w h o were go ing somewhere, 
progressing, and whose interaction wi th the camera was 



L.B.-R.:V\ve Zene ist e in einzigart iges Abenteuer ; es wurde 1993 
von femin is t i sch inspir ierten deutschen Psychotherapeut innen 
gegründet, zu Beginn des zwe i ten Kriegsjahres in Bosn ien . Heute 
s ind al le Therapeuten und Therapeut innen Bosnier. Sie wurden 
von den deutschen Therapeuten eingearbeitet, bevor diese nach 
Deutsch land zurückkehrten. In Bosnien gibt es ke ine Tradit ion 
der Psychotherapie, w i e w i r sie kennen, so daß d ie gesamte Be­
völkerung in dieser H ins icht keinerlei Auss ichten auf H i l fe hat. 
Nur Menschen mit vo l l kommen verstörtem Geist werden in psych ­
iatr ischen Krankenhäusern behandel t ; aber d ie Frauen, d ie z u 
V ive Zene k o m m e n , s ind im Vol lbes i tz ihrer geistigen Kräfte und 
haben ke ine Vors te l lung davon , was Psychotherapie ist. A l l es , 
was sie wissen, ist, daß sie le iden. Oft ist es sogar der Fall, daß sie 
angenommen werden wo l l en , we i l sie v o l l k o m m e n mittellos s ind 
und wissen, daß für ihre mater ie l len Bedürfnisse und d ie ihrer 
K inder ein ganzes Jahr lang gesorgt w i rd . (...) 
V i v e Zene ist zwei fe l los das e inz ige Langzeitprojekt dieser Art. 
Das bedeutet, daß die Erfahrung dieser Frauen e ine punktuel le ist, 
e in Tropfen Ho f fnung in e inem O z e a n des Leidens. V ive Zene 
w i rd zu hundert Prozent von der internationalen Gemeinschaf t 
unterstützt. Ich b in mir überhaupt nicht sicher, o b es noch lange 
existieren w i rd , denn die Ge lde r versiegen allmählich. D i e W i e ­
derherstel lung von Seelen findet normalerweise kein a l lgemeines 
Interesse, ob hier im übrigen Europa oder dort in Bosnien. D i e 
M e n s c h e n denken , daß s ich das wirtschaft l ich nicht lohnt, z u ­
mindest nicht kurzfrist ig. Au f pol i t ischer oder ökonomischer Ebe­
ne bedeutet d ie Wiederhers te l lung des Landes für gewöhnlich 
e inz ig den Wiederaufbau seiner Fabriken, Straßen oder Brücken. 
Abe r für die Wiederhers te l lung des seel ischen Zustands der M e n ­
schen w i rd nichts un te rnommen. U n d während das ganze Land 
nach solch einer Therapie geradezu schreit, w i rd von den Leuten 
erwartet, daß sie alles mit s ich selbst abmachen , was natürlich 
nicht möglich ist. (...) 

D i e Menschen selbst sagen: 'Das Leben geht weiter ' - was stimmt: 
Das Leben geht weiter - mit tiefen, eiternden W u n d e n , d ie das 
ind iv idue l le w i e das soz ia le Leben belasten. Der Krieg setzt s ich 
endlos fort, fest verankert in jedem Bosnier. U n d jeder kann sich 
leicht vorstel len, daß all diese Traumata still und leise auf d ie K i n ­
der und dann auf d ie Enkel übergehen we rden . (...) N i e m a n d 
drückt aus, w i e der Krieg s ich auf ihn oder sie ausgewirkt hat, w i e 
erschütternd er gewirkt hat. Fika nennt das e ine 'Verschwörung 
des Schweigens ' . Es ist e ine Verschwörung, d ie s ich auf al le k o m ­
menden Generat ionen übertragen w i rd , und das betrifft bei w e i ­
tem nicht nur Bosnien. (...) 
(Das Interview führte Dan ie l e Maisonasse, Cana l+, im Oktober 
2000. ) 
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not on ly totally natural but also mutual ly benef ic ia l . I 
dec ided to fo l l ow them until the end of the therapy. 
D . M . ; H o w was this associat ion V ive Zene created? 
L.B.-R.:V\ve Zene is a un ique adventure. The associat ion 
was created by G e r m a n psychotherapists inspi red by 
feminist theory in 1993 , at the beg inn ing of the second 
year of the war in Bosnia . Today, al l the therapists are 
Bosnians. They were taught by these Ge rman therapists 
w h o then returned to Germany. There is no tradition in 
Bosn i a of psycho the rapy as w e k n o w it, and so the 
popu la t ion as a w h o l e has no expectat ions in that regard. 
O n l y peop le whose minds are profoundly troubled are 
treated in psychiatr ic hospitals, but these w o m e n of sound 
m ind w h o c o m e to the V ive Zene refuge have no idea 
what psychotherapy is. A l l they k n o w is that they are 
suffering. O f ten , it is even the case that, be ing totally 
without resources, they want to be accepted in the k n o w ­
ledge that their and their chi ldren's material needs w i l l be 
tended to for a w h o l e year. (...) V ive Zene is without a 
doubt the on ly long-term example of this sort of work . 
This means that these women 's exper ience is not shared. 
It's a drop of hope in an ocean of suffering. V ive Zene is 
an N G O w h i c h is comple te ly funded by the international 
communi ty . I'm not at all sure th.it it w i l l survive m u c h 
longer, as its fund ing is dry ing up. Reconstruct ing minds 
is not g e n e r a l l y o f m u c h interest to a n y o n e , o v e r 
here in the rest of Europe, or there in Bosn ia . People 
assume that there's no e c o n o m i c return, at least in the 
short term. O n a polit ical or economic level, reconstructing 
the c o u n t r y u sua l l y means so l e l y r e cons t ruc t i ng its 
factories, its roads or its bridges. But noth ing is be ing 
done to reconstruct the minds of the people . A n d wh i l e 
the w h o l e country is c ry ing out for therapy of this nature, 
peop le are expected to work things out on their o w n , 
w h i c h of course is not possible . (...) 
People themselves say, 'Life goes o n ' , w h i c h is true: life 
goes on wi th wounds festering deep d o w n , weaken ing 
both ind iv idua l structure and socia l structure as a who le . 
The war goes o n , unf in ished, so l id ly anchored w i th in 
every Bosnian. A n d one can easi ly imagine that al l these 
t raumas w i l l be s i lent ly passed o n to c h i l d r e n , then 
grandch i ldren . (...) 
N o one expresses h o w the war affected them, or shook 
them. Fika ca l l this a ' consp i racy of s i lence ' . It is a c o n ­
spiracy perpetrated against al l generations to come , and 
one that is far from be ing exc lus ive to Bosnia . 
(The interview was conduc ted by Dan ie l e Maisonasse, 
Cana l+, in Ok tober 2000.) 
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